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s HULMUSEUM 
Projekte der Erziehungswissenschaftlichen Fakultät der Universität Erlangen-Nürnberg 

Geht man davon aus, daß alle vom 
Menschen hervorgebrachten tech­
nischen und kulturellen Leistungen 
auf seiner gegenüber allen anderen 
Organismen gesteigerten Lern- und 
Lehrfähigkeit beruhen und daß die 
Schule Iedigieich die organisierte 
Form dieser Lern- und Lehrfähigkeit 
ist, dann liegt es auf der Hand, daß 
die Aufarbeitung und die Darstel­
lung der Schulgeschichte nicht nur 
Aufschlüsse über den faktischen 
Verlauf der Technik- und Kulturent­
wicklung, sondern auch Hinweise 
auf Gesetzmäßigkeiten, Tenden­
zen, Verlaufsformen und Steue­
rungsmöglichkeiten dieser Entwick­
lungen geben können. 

Um Schulgeschichte dokumen­
tieren, darstellen und analysieren 
zu können, ist an der Erziehungs­
wissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Erlangen-Nürnberg eine 
Schulgeschichtliche Sammlung 
eingerichtet worden, die durch Stif­
tungen und Zukäufe beständig 
erweitert wird. Diese Sammlung hat 
zwei Abteilungen: 
1. Die Johannes- Guthmann­
Schulbuchsammlung, betreut durch 
Dr. Schroedel, umfaßt ca. 12.000 
historische Schulbücher. 
2. Sammlung von Schuleinrich­
tungsgegenständen und Schüler­
arbeitsmaterialien (Schulmaterial­
sammlung). Diese von Dr. J.-G. 
Muhri betreute Sammlung umfaßt 
neben historischen Schulmöbeln 
zahlreiche Schulhefte, Zeugnisse, 
Lehrmittel und sonstige schulge­
schichtliche Dokumente. 

Da sich die 'klassischen' kultur­
historischen Museen bislang des 
Themas Schule nicht in nennens­
werter Weise angenommen haben, 
bot es sich an, die Schulgeschicht­
liche Sammlung auch für die Ein­
richtung eines Schulmuseums zu 
nutzen. 

ln enger Kooperation mit der 
Stadt Nürnberg beabsichtigt des­
halb die Universität Erlangen-Nürn­
berg, in Nürnberg ein Schulmuseum 
einzurichten. Zur ideellen und mate­
riellen Unterstützung des Vorha­
bens ist unter der Schirmherrschaft 
des Herrn Regierungspräsidenten 
Heinrich von Mosch der "Verein der 
Freunde und Förderer des Schul­
museums der Universität Erlangen­
Nürnberg in Nürnberg e.V." ge­
gründet worden. 

Außerdem errichtet auf Vorschlag 
des Kultusministers, Prof. Dr. H. 
Maier, das Bayerische National­
museum in Zusammenarbeit mit der 
Schulgeschichtlichen Sammlung 

Backmodel ca. 18. Jh. 
ABC-Tafel mit Schulszene, bemalt, 
Slg . Mödlhammer, Ansbach 

der Erziehungswissenschaftlichen 
Fakultät ein zentrales Bayerisches 
Schulmuseum in lchenhausen, 
Landkreis Günzburg. 

I. Bayerisches Schulmuseum in 
lchenhausen, Kreis Günzburg 

Das Museum wird im 1697 erbauten 
Unteren Schloß, das ab 1860 als 
Schule diente, eingerichtet. Das 
inhaltliche Konzept hat Prof. Dr. 
Max Liedtke entwickelt, die aesthe­
tische und ausstellungstechnische 
Gestaltung hat das Atelier Dr. Hel­
muth Zebhauser, Ottobrunn, über­
nommen. 

Der Unterhalt des Museums wird 
von der Stadt lchenhausen, ·dem 
Landkreis Günzburg und dem Be­
zirk Schwaben gemeinsam ge­
tragen. 

1. Intentionen des Museums: 
Er gibt bereits mehrere Schul­
museen in Bayern, die durch die 
Erhaltung historischer Schulbauten 
und Klasseneinrichtungen und 
durch die Sammlung von Unter­
richtsmitteln insbesondere regio­
nale und lokale Aspekte der baye­
rischen Schulgeschichte anschau­
lich dokumentieren (vgl. Aschach, 
Gerolzhofen, Sulzbach-Rosen­
berg, Tittlingen usw.). 

Das Bayerische Schulmuseum in 
lehenhausen soll die regionalen 
Museen in zweifacher Weise er­
gänzen: 

a) Durch die Dauerausstellung 
und durch zusätzliche Wechselaus­
stellungen soll die Vielgestaltigkeit 
der gesamten bayerischen Schul­
geschichte aufgezeigt werden. 

b) Da kaum eine andere Institution 
die Geschichte des Menschen so 
nachhaltig beeinflußt hat wie die 
Schule, wird versucht, am Beispiel 
der bayerischen Schule den Zu­
sammenhang zwischen Schulge­
schichte und Kulturentwicklung zu 
verdeutlichen. 

2. Thematische Gliederung 
des Museums: 

Epoche 1: 
Anfänge menschlicher Kultur- An­
fänge der Erziehung. 
Vom Faustkeil zum Pflug 

An Hand der vorgeschichtlichen 
Werkzeugentwicklung, die seit 
200 000 Jahren auch für den bayeri­
schen Raum dokumentiert ist, wird 
die beständige Wissenskumulation 
illustriert, die schließlich zur Ein­
richtung von Schulen führt. 

Epoche 2: 
Schreiben macht Schule 
Erste Schulen: Sumer und Ägypten 

Die Erfindung der Schrift ca. 3000 
v.Chr. war Anlaß, Unterricht dauer­
haft zu institutionalisieren und somit 
"Schulen" einzurichten. 

Das "Schreiben" war erster Unter­
richtsgegenstand. Es läßt sich aber 
zeigen, daß wegen der hohen Effek­
tivität des institutionalisierten Unter­
richts neben dem Schreiben als­
bald schon neue Unterrichtsfächer 
auftauchen. 

Ebenso läßt sich zeigen, wie die 
"Erfindung" von Schule sich in alle 
Kulturen auszubreiten beginnt. 

Epoche 3: 
Der Lehrplan des Abendlandes 
Die Schulen Griechenlands und 
Roms 

Die Entwicklung des Lehrplans der 
Schulen Griechenlands und Roms 
wird gezeigt, weil dieser Lehrplan 
Grundgerüst auch der deutsch­
sprachigen Schule bis in die Neuzeit 
war. Man darf als gesichert an­
sehen, daß die ersten Schulen auf 
bayerischem Boden römische 
Schulen und im Gefolge der Römer 
Schulen der Christen waren. 
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Epoche 4: 
Die Schule der Kleriker- das 'Gold 
der Heiden' als Vorschule des 
Christentums 
Vom Niedergang Roms bis ins Mit­
telalter 

Die Schule des frühen Mittelalters 
diente vornehmlich der Ausbildung 
von Klerikern. Am Beispiel Bayerns 
wird dargelegt, wie das Christen­
tum Schule und Lehrplan der Antike 
-das 'Gold der Heiden' (Augusti­
nus)- zur Verkündigung der christ­
lichen Lehre zu nutzen beginnt und 
damit zum Träger des Bildungs­
wesens wird. 

Besondere Exponate: 
Altestes Bayerisches Schulgesetz 
(8. Jahrhundert)-. 
Katheder (15. Jahrhundert)­
Mittelalterliche Schülbücher. 

Epoche 5: 
Die Schule der Laien 
Ein Programm entsteht: Allen alles 
lehren 
Vom Mittelalter bis zur Aufklärung 

Das Entstehen der Städte, die Er­
findung des Buchdruckes, die Ent­
wicklung der Naturwissenschaften 
und die Auseinandersetzungen der 
Reformationszeit haben dazu ge­
führt, daß die Schulen zunehmend 
auch 'Laien' geöffnet wurden und 
daß das Schulwesen aus der Sache 
der Kirche eine Sache des Staates 
wurde. Damit veränderten sich 
Methoden und Inhalte der Schule. 

Epoche 6: 
Schule verpflichtet 
Schulen für alle: 
Mittel der Bildung, Mittel der Macht 
Von der Aufklärung zur Gegenwart 

Diese Epoche wird mit Abstand 
den größten Raum einnehmen. Sie 
beginnt mit den Schulreformen 
Heinrich Brauns um 1770, zeigt die 
Auseinandersetzung um die Ein­
führung der Schulpflicht in Bayern 
(1802) und veranschaulicht unter 
zahlreichen Aspekten die explo­
sionsartige Entwicklung der Schule 
im 19. und 20. Jahrhundert. 

Zugleich werden die Vorteile und 
die Gefahren gezeigt, die sich für 
den Einzelnen und für die Gesell­
schaft aus der Schulentwicklung 
ergeben. 

Die Eröffnung des Museums ist 
für Herbst 1983 vorgesehen. 

11. Schulmuseum der Universität 
Erlangen-Nürnberg in Nürnberg 

ln Abstimmung mit dem Konzept 
des Bayerischen Schulmuseums in 
lehenhausen soll das Nürnberger 
Schulmuseum folgende Schwer­
punkte haben: 
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a) Betonung der mittelfränkischen 
Schulgeschichte. 
b) Aufnahme der Entwicklung der 
Berufsschule, der Sonderschule, 
der Realschule und des Gymna­
siums. 
c) Einbeziehung der außerbaye­
rischen Schulgeschichte, insbe­
sondere des internationalen Schul­
wesens. 

Katheder aus Landshut, gegen 1450, 
Eichenholz. Bayerisches Nationalmuseum München 

Das Konzept dieses Museums, 
das durch den Sachverständigen­
beirat des Vereins der Freunde und 
Förderer des Schulmuseums der 
Universität Erlangen-Nürnberg und 
durch die Schulgeschichtliche 
Sammlung entwickelt wird, kann 
noch nicht abgeschlossen werden. 
Die Stadt Nürnberg hat zwar die 
verbindliche Zusage gemacht, daß 
sie für dieses Museum Räume zur 
Verfügung stellen wird. Die ur­
sprünglich für das Museum vorge­
sehenen Räume können aber we­
gen des angespannten Baumarktes 
noch nicht freigemacht werden. 

Thematische Grobgliederung des 
Museums: 
Neben großflächigen Übersichten 
der stammesgeschichtlichen Ent­
wicklung von Erziehung, zur kultur­
geschichtlichen Entwicklung des 
Schulsystems und zu den Funk­
tionen und Wirkungen der Schule 
sind folgende ausführliche Dar­
stellungen vorgesehen: 

1. Geschichte der mittelfränki­
schen Schule der vorindustriellen 
Zeit 
a Rekonstruktion der Schule eines 
Schreib- und Rechenmeisters. 
b Darstellung der Einflüsse, die 
durch mittelfränkische Autoren der 
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vorindustriellen Zeit auf die Ent­
wicklung des Lese-, Schreib- und 
Rechenunterrichts ausgeübt wor­
den sind. 
c Vorstellung des gesamten Bild­
teiles des Elementarwerkes von 
J. B. Basedow, 1770. 

2. Geschichte der mittelfränki­
schen Schulen von ca. 1800 bis in 
die Gegenwart 
a Einrichtung einer Volksschul­
klasse aus der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts (4-Sitzer-Bänke). 
b Einrichtung einer Volksschul­
klasse aus der 1. Hälfte des 20. 
Jahrhunderts (2-Sitzer-Bänke). 
c Entwicklung des Gymnasiums 
und der Realschule in ihren unter­
schiedlichen Ausprägungen. 
d Entwicklung der Sonderschu­
len. 
e Entwicklung der Berufsschule. 

Bei den Projekten a bis e sollen fol­
gende Aspekte berücksichtigt wer­
den: 
Unterrichtsinhalte (Lehrpläne, 
Schulbücher, Schulhefte, Wand­
schaubilder usw.) 
Bildungspolitische Diskussion (Er­
lasse, Stellungnahmen der Lehrer­
verbände usw.) 
Soziale Situation von Schüler und 
Lehrer 
Gesellschaftlicher Hintergrund (ver­
gleichende Darstellung der Indu­
strie- und Schulentwicklung usw.). 

3. Die Schulen der Weft 
a Exemplarische Belege des in­
ternationalen Schulwesens. 

b Exemplarische Darstellung des 
Verhältnisses zwischen Schulent­
wicklung und ökonomischer Situa­
tion in einem Entwicklungsland. 

Der Freistaat Bayern hat die Vor­
bereitungsarbeiten für das Nürn­
berger Schulmuseum bereits finan­
ziell unterstützt und hat für die end­
gültige Einrichtung des Museums 
weitere Unterstützung in Aussicht 
gestellt. Die laufenden Mittel des 
Museums müssen jedoch durch die 
Träger des Museums übernommen 
werden. 

Der Verein der Freunde und För­
derer des Schulmuseums der Uni­
versität Erlangen-Nürnberg in Nürn­
berg e.V. ist für jede Unterstützung 
des Museumsprojektes dankbar. 
Insbesondere bittet der Verein um 
Hilfe bei der Sammlung und Erhal­
tung schulgeschichtlicher Materia­
lien. 

Angebote an die Schulgeschicht­
liche Sammlung der Erziehungs­
wissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Erlangen-Nürnberg, 
Nürnberg, Regensburger Str. 160, 
Telefon 40 60 85. 
Max Liedtke 


